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Unsere Kriegsgesangenekt.
Noch immer nicht kann sich die Presse darüber beruhigen , dass

irgendwo irgendwelche Frauen den durchkommenden Gefangenen
Liebesgaben gereicht und allerlei Freundlichkeiten geboten haben
sollen.

Wir haben bereits mit Nachdruck hervorgehoben , dass auch wir
sene Frcmdenverhimmclung , di « ans .ganz egoistischen Motiven
lnrauskonimt , aus dem Sensationöbrtzel vonrehmer Dämlein und der
Pubertätshystcrie unreifer Backfische , die mit Mitgefühl nicht das
geringste z» tun hat aufs schärfste verurteile » und zu brandmarken
bereit sind.

Aber wir müssen uns wenden gegen allerlei llebertreibniige » in
den Urteilen und gegen falsckie Schliissfolgcriingc » , die aus der Hebe
gegen alle Freundlichkeiten Gefangenen gegenüber gezogen werben
können.

Sichere Nachrichten besagen , dass die Vorkommnisse bei denen
grauen sich an die Gefangenen herangcdrängt haben sollen , vielfach
ganz gewaltig ausgcbaujcht worden sind : dass es nicht gercchtferdigl
erscheinen kann , hier von einer „ Würdelosigkeit " der dciltschen
grauen zu sprechen und mit keifenden Worten „An den Pranger!
An den Pranger !" zu rufen . In Kaiserslautern hat sich der Bürger-
nicister selbst veranlasst gesehen , in einer amtlichen Erklärung gegen
die Ucbcrtreibungen Stellung zu nehme » . Tort kamen am 12 . Aug.
fl-17 EZcfangene mit etwa ölt Soldaten als Begleitmannschaft durch.
Tabei sind nach den FesfstelliMigen dos Bürgermeisters von dem zahl¬
reich versammelten Publikum drei Bockwürste und etwa 50 Zigaret¬
ten gereicht worden . Tie ans dem Bahnhof eingerichtete Verpsle-
gungsstation des „Noten Kreuzes " hat Speise imd Trank überhaupt
nur oir die Bcglettin mm schäften abgegeben : und nur von diesen
ivurden Heer und da ein paar Tasseit Kaffee , etwas Brot , vielleicht
auch einige Zigarren an di« Gefangenen ausgeteilt . Das zeigt doch
tvahrbastig ein Bild , das nicht de» gcringstcn Alllass zu den Angrissen
gibt , die auch der Kaifersiauterner Bevölkerung in jo überreichem
Maße zuteil geworden sind.

Ganz ähnlich der Fall Stuttgart ! Auch hier hat her Oberbürger-
meister anitlich den Sachverhalt seststellen kaffen und veröffentlich!
das Ergebnis in einer Kiliidmachnng , tn her mitgeteikt wird , dass sich
bei Ankunft der framzösisckien Gefangenen auf dem dortigen Haupt¬
bahnhof ssberhailpt keine Szenen abgespielt hätten . Wie hat man
aber gerade gegen Stuttgart mit wilden Beschuldigungen gewütet!
Es drängt sich hier geradezu die Frag « alif , wie jene fälscht » Gerüchte
über Stuttgart entstehen konnten.

Wohin die Gcfangenenhctzc führt , zeigt ein « Zuschrift an die
Presse , die angeblich im Aufträge einer Versammlung von Leipzig
aus versandt ivird . Hier begnügt man sich schon nicht niehr damit,
sich über Liebesgaben und freundliche Zurufe zu entrüsten ; da wird
rin langes und breites darüber gescholten , dass — einem Bilde in
einer illustrierten Zeitschrift zufolge — gefangene Nüssen in ihrem
Lager Karten spielen dürften (es handelt sich, nebenbei , auf dem
Bilde um die in Töberitz internierten russischen Zivilisten , die nie¬
mals gegen Deutschland irgendeine Feindseligkeit unternommen
haben ) : und dann ivird dagegen gewettert , dass belgischen Offizieren
gegen ihr ehrenwortliches Versprechen , nicht zu entfliehen , „ grössere
Freiheiten " geivährt würden.

„Man muss sich fragen , was - unsere Behörden veranlasst , solches
Ehrenwort noch zu achteil , wo wir doch wahrlich zur Genüg « erfahren
haben , wie man uns mit derlei Redereien zll täuschen vcrsuchie ."

Wenn die Leute , die das zusammengeichrieben haben , ihren
Blick ein wenig ül >er den heimischen Kirchlnrm hinaus zu richten
vermöchten , so würden sie wissen , daß cs sich bei der Gewährung ge¬
wisser Freiheiten an gefangen « Offiziere gegen Verpsändung ihres
Ehrenwortes um eine internationale Einrichtnug handelt : und was
das Bildchen in der Illustrierten Zeitung betrifft , so können wir
deil Beschmerbefiihrrrn aus englischen Zeitungen , die dieser Tage
über Schweben an uns gclangien , Aufnahmen zeigen , die brrstelle » ,
wie belgische Soldaten mit gefangenengcnommencn deutschen Sol¬
daten in ersrnilichcr Kameradschaft zusammen abkochell und sich
gegenseitig unterhalten . Vielleicht darf auch an den Bericht erinnert
werden , den das Berliner Tageblatt tn seiner Nummer vom Ton¬
nerstag abend über eine Sitzung des Noten Kreuzes in Karlsruhe
verösseiltlicht : Tort wurde unter anderem auch geschildert , wie
französische Soldaten in rühmlicher Aufopferung deutsch » Verwun¬
deten die erste Hilfe allgedeihen lechen und sic geradezu vom Tode
erretteten.

Wer gegen eine anständig « und freundliche Behandlung der nach
Deutschland gebrachten Gefangenen hetzt , der tut das Seinige dazu,
auch das Los derer , die von unseren Soldaten in feindliche Gefangen¬
schaft fielen , » ach Kräften zu erschweren . I « besser wir unsere Ge¬
fangenen behandeln , um so mehr dürfen wir hoffen , dass auch unsere
Söhne im Auslände eine ansfäiidige Behandlung erfahren.

Dock» auch davon abgesehen , ist cs eine einsachc Pflicht der
Menschlichkeit , den bsefangenen ihr Schicksal nach Möglichkeit zu er¬
leichtern , weim sie auch natürlich Gefangen « bleiben müssen und nicht
zur Befriedigung gewisser Damenlauncn nach Deutschland gebracht
wurden . Man sagt : Es sind bvch unsere Feinde , sic schossen auf iin-
fere Brüder , Stanz rocht : Aber wissen wir , mit welchen Gefühlen
sie es taten ? Wurdest sie nicht in den Kanrps getrieben , — so
sicher vielleicht gegen seinen Willen ? Ihre Gefangennahme war.
weirn man cs schliesslich so will , Sühne genug . Wäre es nicht ein«
unwürdige Barbarei , nun nachträglich noch , ivo die Leute ivehrlos

min Milchen an ihnen zu kühlen , sic fühlen zu lassen , was es
^ ^ ^ "^ hrlos und gefangen zu sein?
- ® .ir  wollen und sollen sic nicht verhätscheln . Aber wir wollen
l»e amtkn alz ehrliche Känrpfer und als unsere Mitmenschen , und
wollen sw hjjs,jch, sekundlich behandeln und so pflegen , dass sie In
keiner atije Not zu leiden brauchen . Das muß denjenigen gegen¬
über getagt iverden , die durch eine unvcrgntworiliche Zcitungshetze
eine Stinimuim gegen die Kriegsgefangenen erzerigeu , welch die
Gefahr unwürdiger und gefährlicher Exzesse in sich schließt . sBorw .)

» ^ «
Der Frankfurter Zeitung wird zur Lage tm Ostcii geschrieben:
Es ist keine Ucberrafchuaig , mau hat es erwarten müssen , und

MjvNigen , die sich UNI den beoorjtc Herr den Krieg geflimmert haben.

Der Krieg.
I haben es erwartet , dass wir ausängkich im Osten in O st p r c u ssc n .

wo kein« natürliche » Grenzen uns von den Russei , scheiden , damit
rechnen müssen , dass df« Feinde auf deutschen Boden kommen und
dort vorstossen , bis sic an natürlichen und künstlichen Hindernisse»
ein Halt finden . Es erregt berechtigtes Bedauern und niag aus
nianchc Gemüter nioderdrückend wirken , dass diese Eventualität , mit
der man gercchnet hat , ei »getreten  ist . Die ltcutige Er¬
klärung des G c nc ra I q i, a r t i « r m c i st c r S über die Lage in
Ostpreußen gibt darüber offene und ehrliche Auskunft : Di « bei Guni-
binnen und an anderen Orten siegreich » deutschen Truppen , die n . a.
ROOOGe so ii gen « gemacht und mehrere Batterien genommen halben,
sind zurückgezogen  worden und habeii sick>, ohne Schwierigkeit
und ohne verfolgt zu iverden , zurückgezogen , offenbar , um einer
Ueberflügelung von Südivcstcn Izcr vorzubougeii . Das hat auf
den E n dausg a n g ke i u « n wesentlichen Einfluss.  Dass
die Russen zunächst mit nnmerisch überlegenen Kräften dort auf-
trvten würden , ivar vorauszusehenl oder ebenso ist vorauszusehen,
daß unsere Kräfte dort in gegebener Zeit wachsen.  Der Gcneval-
guartiermeister hat nistgeteilt , daß eine „neue Entscheidung " dort ftn
Osten „unmittelbar bevorstehc " . Atan kcmit allmählich den Stil
dieser wohlüberlegten Kundgebungen : man kann also überzeugt sein,
dass diese Entscheidung ganz nahe ist und man kann mit Ruhe ab-
warten . wie sie gefallen ist . Wir glauben fest an das , was mit
guter Autorität verkündet wird : Wir können ans beiden  Fronten,
im Westen wie im Osten , ans den e n d g Ü l t i g e u S ie a hoffen .!
Was dort ritt Osten die Russen während ihres vorübergehende»
Aufenthaltes in Dörfern und kleinen Städten zerstören und schädi¬
gen , das ivird ihnen alles ausgerechnet werden : sie werden es zu er¬
setzen haben , und unsere Landsleute dort , die die Leiden des
Krieges jetzt vorübergehend kcnnenlerne » , werden entschädigt
werden!

Die Oesterreicher im Osten.
Die Russe » versasicn geFeu Galizien.

Aus dem österreichischen Kriegspresse -Onarticr wird der
Franks . Ztg . telegraphiert:

Es ist den russischen Armeen bekanntlich nirgends ge¬
lungen , mit ihren nicht ost sehr starken , immer aber bedeutend
überlegenen , vorgeschobenen Kräften längs der ausgedehnten,
völlig offenen galizischcn Nord - und Ostgrenze auch nur
geringe Erfolge zu erzielen . Zu Liebe dieser , von Rußland
seit vielen Jahren geplanten Unternehmungen zur Störung
des aus geographischen Gründen sehr schwierigen und
empfindlichen österreichischen Aufmarsches , wurden schon im
Frieden von russischer Seite Kavallcriemasscn in der Nähe
der Grenze bereit gestellt , die allein etwa die Stärke der ge¬
samten österrcichisch-nngarischen Kavallerie besaßen und durch
zahlreiche Schühcnrcgimentcr , die eine Elite -Jnfantcrie sein
sollten , festen Rückhalt bekamen . Der Einbruch dieser stets
nahezu auf Kriegsstärke befindtichen nnb' - nur ein bis zwei
Tagemärsche von der galizischcn Grenze garnisonicrcnden
Kavallerickörpcr , konnte und mußte daher auf österreichischer
Seite schon in den ersten Mobilisiernngstagen erwartet wer¬
den . Nichts dergleichen geschah:     nur schwächere
Kavallerie - und Infanterie -Abteilungen vcrsucbtcn Ucber-
fälle auf die vordersten kleinen , österreichischen Grenzposten,
die aus Gendarmen , Landstnrnunännern und Finanzwächtcrn
der allernächsten Umgebung gebildet waren . Fast zwei
Wochen verstrichen , bis sich endlich der allgemeine Vor¬
stoß  der russischen Kavallerie -Division und Schützen-
Brigaden , durch Artillerie verstärkt , deutlich aussprach . Auch
jetzt mißlangen diese Versuche geradezu kläglich,  ob¬
wohl sic nur dort unternommen wurden , wo sic auf weit
geringere Kräfte stießen . Blo ^ der Ritt einer Kavallerie-
Division über Stojanow brachte diese etwa 30 Kilometer weit
ans österreichisches Gebiet , um dort zunächst von der Be¬
deckungsmannschaft einer Trainkolonne einen halben Tag auf-
gehalten zu werden und nach Eintreffen von österreichischer
Kavallerie gänzlich zu scheitern und mit der V e r -
nichtungcinerga uzen Brigade  zu enden . Anderer-
seits ist es den österreichisch-ungarischen Kavallerie -Divisionen
längst gelungen , weit in russische Gebiete einzudringen und
dort die zahlreichen Meldungen der Flieger im Detail zu
ergänzen und große Verwirrung unter den russischen Truppen
hervorzurusen . Namentlich die ungarischen Husaren-
Rcgimcnter  hatten Gelegenheit , geradezu tollkühne
Streifungen mit glänzendem Erfolg zu unternehmen . Die
Gefangennahme von 4000 Kosaken,  die sich in
sicherer Entfernung dünkend , sorglos zum Essen anschickten
und dann nicht mehr zu ihren Pferden gelangen konnten,
dann eine gegen russische Schützen , die aus Verschanzungcn
feuerten , gerittene erfolgreiche Attacke, sind bisher bekannt
gewordene Beispiele . Aus allem erhellt aber deutlich , daß
sich die österreichisch-ungarischen Truppen bis zum letzten
Landsturmmanne nie vor der fast zum Popanz ge¬
wordenen  ru s s i s che n U e b e r m a cht scheuten und daß
sie damit glänzend recht behielten.

Ter Schütteballon flog 6 Uhr früh ab und stieg in eine
Turchschnittshöhe von 2000 Metern . Er hat heftigesJnfanterie-

ilnd Artilleriefeucr erhalten , in der Nähe von Jwangorod-
Lublin 2ä Schußlöchcr , die während der Fahrt repariert wur¬
den . Er hatte nur geringen Gasverlust und machte treffliche
Beobachtungen auf seiner dreizchnstündigen Fahrt . Die Rück¬
kehr erfolgte sodann ani Sonntag abend . Alles ist wohl.

Ter Beginn des Gefechtes bei K a in i o n ka - S t r u m a-
lowa  erfolgte durch den Angriff eines Kosakenregimentes
auf eine Trainkolonne von Verwundeten . Es wurde von
einem Hauptmann und seiner Begleitmannschaft sechs Stun¬
den abgewehrt . Als Berstärkungen herankamen , wurde,
schließlich ein Sieg  über eine Kosaken -Brigade und eine
Dragoner -Brigade erfochten . Beide russische Gene-
r ä I e sind gefallen,  einer davon ist der General
Wannovski , ein Sohn des früheren russischen Kriegsministcrs.

Die Stimmung des Auslands.
Ein Meer des - Hasses tost von allen Seiten an Deutschland

heran . Was wir vön den Vorgängen in , Ausland ivissen , ist mir
wenig , denn der Postvcrkehr ist unterbunden , ausländische Zei¬
tungen sind gesuchte Seltenheiten : aber das wenige genügt , um
»ns erkciiiien zu lassen , dass nicht nur dte kriegführenden Staaten
von der leidenschaftlichen Stimmung gegen Deutschland erfüllt sind,
sondern dass auch in den noch neutral gebliebenen Staaten Strö¬
mungen am Werke sind , die in der gleichen Richtung arbeiten.

Ei » sehr bemerkenswertes Anzeichen dieser Stimmungen liegt
in der letzten Nummer der englischen fabisch -sozialistifchcn Zeit-
fchrist New Statesman vor . Das Berliner Tageblatt und die
Vossische Zeitung veröffentlichten ausführliche Auszüge aus ihr.
mid cs zeugt von der Einsicht der obersten deutschen Regierungs¬
stellen , baß sie diese gegen Deutschland gerichteten Auslassungen
unbeanstandet passieren liehen , denn das deutsche Volk hat ein Recht
in dieser gefährlichen Situation vollkommen klar zu sehen.

Tic vom Ehepaar Wcbbs und dem Dichter Bcrnard Shaw be¬
gründete Zeitschrift schließt sich der arbeiterparteilichen Opposition
gegen die Kriegspolitik der englischen Regierung nicht an . Nic-
mals , so erklärt sic. habe es ein schimpflicheres ?!ngcbot gegeben,
als das der deutschen Regierung , England solle Belgiens Neutrali¬
tät und die französischen Kolonie » daran geben , um sich selbst die
Kosten des Krieges zu sparen . Sic wünscht England den Sieg und
will , dass der Krieg mit kaltem Blut aber ohne Hass geführt werde.
Tie Ucbcrzcugung von der Notwendigkeit der Abwehr dürfe nicht
in den Wunsch Umschlägen die schärfste Rache an Deutschland zu
nehme » . Tenn eine vollständige uiiü niederschmetternde Vernich¬
tung Deutschlands und Oesterreichs könnte zur Vorherrschaft Russ¬
lands führe » , die vom britischen Standpunkt aus ebenso beklagens¬
wert sei wie ein deutscher Sieg.

Im gleichen Sinne äußert sich ein weiterer Artikel von Robert
Dell . Er nennt den Krieg der Wcstmächtc gegen Tentschland einen
Krieg für Zivilisation und Demokratie gegen Gewaltherrschaft und
Militarismus und fährt fort:

„Freilich ist der Irrtum der Auffassung , dass wir uns um die
inneren Zustände eines Volkes , welches wir nnterskützen oder be-
lämpfen , iiia >t zu kümmern brauchen , durch das französisch -russische
Bündnis dargetan . Dieses ist die indirekte Ursache des gegeinvär-
ftgen Krieges , denn olinc dies Ijött -e Deutschland sein Sviel nicht
spiele » können . Das Bündnis mit einer despotisch » Macht ist
der Fluch Frankreichs gewesen . Ich verstehe die Rbneigniig vieler
Engländer , auch » ur indirekt ans Russlands Trite ?,» seihten , ich
suhle diese Abneigung selbst . Ich gebe auch zu . daß Russland
eine GcfahrsllrEuropa  iverden kann . Aber ivährend wir
die Zukunft verständig rns Auge sasscu müssen , dürfen wir die
Gegenwart nicht vc r noch lä iss gen und nicht verkennen , dass heute
dcr ungezügelte Ehrgeiz der Herrscher Preußens die eigentliche
Gefahr für Europa ist.

Sollen ivir ?ke!gien unter den Hufen dcr Hohenzollernpferbe
zertreten lassen , sollen wir es unter dte Alach des preußischen
Unteroffiziers kommen lassen wie Elsass -Lothrftigen ? Sollen wir
Msehen . wie die Demokratie in Europa durch einen Sieg des auto-
kraftschen Militär is -imis 50 Jahre zurückgeworfcn wird ? Das ist
die Frage . Wir Engländer begingen ein Verbrechen , das ausser¬
dem ein « gross« Dunimheit war , als wir die Annexion von El saß -
Loihringen erlaubten . Wenn wir etwas Gleiches ivieder ge¬
schehen lassen , dann begehen wir eine » nationalen Selbstmord uizd
bedecke» uns mit Sckmnde . Da nun einmat dcr Krieg ausge¬
brochen ist , so ist es das beste , ihn bald zu enden , und das geschieht
durch eine rasche Vernichtung des deutschen HanldclS . Nur durch
ein Zufginmengcheii mit Frankreich bann England dcr Sache des
Friedens dienen , denn eine Niederlage Deutschlands würde eine
rterminderung dcr Rüstungen hcrbeisichren , uns von der Angst
befreien , die jabrelang Über Europa hing und endlich eine Ver¬
ständigung zwischen Frankreich , England und einem demokratischen
Dculschland erleichtern . Es kommt .vielleicht für uns der Ailgeublick.
wo wir Deutschland gegen Russland verteidige » müsse » . Heute
aber ist es unsere Pslicht , den » iiprovoziertcn Uebersoll Deutsch¬
lands ans Frankreich abz »n»ehrcil . und zioar nicht siir Franlreich
allein , sondern nm der Sache der Demokratie in Europa willen.
Ich kann nicht glauben , dass England anders handeln wird . Täte
eS das , dann wiftde ich auf meine ?!ationalität verzichien und mich
so bald wie möglich ftr Frankreich naturalisieren lassen ."

Man sieht , dass Robert Dell den wundesten Punkt dcr gegen
Teutschlmid gerichteten Koalition , das Bündnis  m i t R u ssI a n d,
sehr genau kennt . Und man wird begiaisen , dass wir als Deutsche
uns lieber selbst erfolgreich gegen die llmklaininerung des- Zarismus
wehren als aus die Rettung durch die Wcstmächtc ftn Falle einer
Niederlage rechnen wollen . Immerhin zeigt die Halftmg des ?tew
StateSman , dass die ausländischen  S o z i a l i st e n eine Zer»
ichmettrr » »g Deutschlands el»enso loenig witnschen , wie die deutsche
Sozialdemokratsc eine Zerschmetterung dcr Wesftnächte ivüiilckst.
Dieser Rest von Ilebereinstimmuug  kaim bei allen
sonstigen Desserenzcn der ?lnssassrnigen in eftiem späteren Stadftnn



6«v Ereignisse für die Zukunft 6er sozial Wichen Jniernationale und
ganz Europas van großer Bedeutung iverden.

Das Seegefecht in der Adria.
Im Anschluß an die Mitteilungen des Wiener Corr .-Bur . über

de » Kreuzer „Zentlia " wird der korvesp . Wilhelm priemt mitge-
tcilt : Vom Geiste Tegetthoss beseelt , wagte cs diese Nußschale , sich
im offenen Meere mit vielleicht sllnfzigfacher Ucbermacht in einen
Kampf einzulasic » , bestrebt , dem Feind , auch den sicheren Untergang
vor Auge » , möglichst viel Schaden zuzufügen . Ties scheint dem
Keinen Kreuzer und seiner hcldenhastcn Besatzung gelungen zu sei » .
Tie französischen Schisse erlitten durch die wackere „Zentha " Scha¬
den , wenn sich auch dessen Größe nicht einmal annähernd bestimmen
läßt . Etwa 150 Mann , welche sich an die montenegrinische Kiiste
retteten , werden wohl in Montenegro kricgSgesangen sein . Auch
die französischen Schlachtschiffe werden wohl eine » Teil der Be¬
mannung der „ Zentha " gerettet haben . Nach internationalem
Ucbercinkommcn müsicn die Namen der Geretteten unserer Marine
bald bckanntgcgcbcn werden . Diese in der Geschichte unserer
Flotte unvergängliche Tat zeigt , von welchem Geiste die Marine be¬
seelt ist.

Unmotivierte Fro «ltverä » deru «»g.
„Die Stimme des Rechts hat zu schweigen, wenn die

Waffen sprechen !" Diesen blendenden Blödsinn verzapfte in
diesen Tagen ein „patriotisches " deutsches Blatt . Mögen die
Chauvinisten aller Länder sich zu solchen Grundsätzen be¬
kennen . Das Volk , das sein Vaterland liebt , will , daß die
Handlungen seiner Regierung ihre Wurzel ini Rechte haben.
Die Regierungen tragen diesem tiefen sittlichen Rcchtsver-
langen des Volkes Rechnung dadurch , daß sie ihre Hand¬
lungen völkerrechtlich oder mit sonstigen Rcchtsgründen zu
rechtfertigen suchen. Der Reichskanzler gab in der Reichs¬
tagssitzung vom 4. August unumwunden zu , dah Deutschland
durch seinen Einmarsch in Belgien die Neutralität dieses
Landes verletzt habe , und er nahm für Deutschland , den aller¬
dings nicht von der Justiz , wohl aber vom moralischen Rechts-
öewußtsein des Volkes anerkannten Rechtsgrundsatz : Not
kennt kein Gebot , in Anspruch.

Als die Kricgswirren entstanden , galt allgemein als
Frtedensbrecher der r u s s i s che Z a r und die kriegshetzerische
russische Grobfürstenpartei.  Blätter , deren Bauch-
rutschen vor dem Zaren und der Grobfürstcnpartci früher das
widerlichste Schauspiel deutscher Erniedrigung bot , nannten
jetzt den Zaren einen Lumpen,  einen Bluthund,  den
Zarismus den HortallerBarbarei,  aller Unkultur —
Aeußerungen , die ohne weiteres die sozialdemokratische Presse
unterschreiben konnte . Aber in dieser chauvinistischen Presse
von der konservativen Krcuzzeitung bis zur demokratischen
Volkszeitung ist es nach und nach stiller und stiller geworden,
bis endlich hcrausgefundcn wurde , daß nicht der Zarismus
der Verantwortliche für diesen furchtbaren Krieg sei, sondern
Frankreich , England  und sogar Belgien.

Die Front ist vollkommen gewechselt worden . Mit der
Parole gegen den reaktionären , brutalen , sriedenstörenden,
völkerunterdrllckenden Zarismus begonnen , eine Parole , in
welche auch das deutsche Volk im Interesse seiner Kultur ein¬
stimmte , ist der Krieg nach und nach zu einem Krieg gegen
die immerhin kulturellen We st möchte geworden . Und das
rasche Vordringen der deutschen Truppen in Belgien hat be-
wirkt , daß sich schon A n n e k t i o n s g e l ü st e in der bürgcr-
lichen Presse an das Tageslicht wagen . Dieser Frontvcr-
schiebung soll und muß von vornherein energisch ent¬
gegen getreten  iverden . Der Friedensstörer  und
der Störer aller kulturellen und politischen Fortschritte i st
und bleibt Rußland , der russische Zarismus.
Ihn gilt es vor allem niederzuwerfcn . Und wenn jetzt die
Notwendigkeit eingetreten ist, auch gegen die Weststaaten die
Waffen zu kehren , so sollte uns doch der Haß nicht ver¬
blenden  und uns nicht vergessen lassen , daß die geistigen
und wirtschaftlichen Lebcnsintercsscn des deutschen Volkes uns
nicht nach Osten , sondern nach Westen weisen.

Mißhandlung der Deutschen in Rußland.
Polnischen Blättern zufolge holten die Russe » in der letzten

Woche noch zahlreiche Lodzcr Teutschc nachts um 2 und 3 Uhr aus
ihren Betten und sührte » sie in die Gefängnisse . Es wurde den
Verhafteten nicht einmal erlaubt , sich von ihren Familien zu ver¬
abschieden . In den Gefängnissen müssen die Teutschen tatsächlich
hungern . Frauen und Mädchen , die ihren Männern , Vätern und
Brüdern Nahrungsmittel in die Gefängnisse tragen wollten , wur-

Afraja.
Ein nordischer Roman von Theodor Müggc . 43

Marstrand konnte sich einer Vergleichung dieses stattlichen
Burschen mit den Gestalten der Umstehenden nicht erwehren,
die sehr zu Mortunos Vorteil aussiel . — Ter riesenhafte
Olaf in seiner Knopfjacke und gewaltigen Fischerstiefcln so
wenig wie Björnarne oder Paul Petersen im friesgefüttcrten
Rock waren imstande , sich mit ihm zu messen, und schon in
den nächsten Minuten zeigte es sich auch, daß dieser verspottete
Sohn der Wildnis vor den geistigen Fähigkeiten seiner Wider¬
sacher sich nicht zu fürchten brauchte . Ohne Verlegenheit gab
er seine Antworten in norwegischer Sprache und vergalt
Scherz mit Scherz in einer Weise, die Marstrands Beifall
erhielt.

„Meine es mit deinem Lobe wie du willst, " sagte er zu
Veterscn , „ ich werde cs annchmcn , wie cs gegeben wurde.
Du nennst mich einen Dichter und Sänger und sagst die Wahr-
heit . Besuche mich in meiner Gamme , und ich will ein Lied
zu deinem Empfange machen , das dich befriedigen soll."

„Würdiger Skalde, " erwiderte der Schreiber , „ich lade
dich nach Tromsö ein , Ko du , wie ich hoffe , eines Tages mir
deine poetischen Ergüsse weit besser in einem festen Hause , als
in dem luftigen Zelte widmen kannst ."

„In euren Häusern und Städten ", antwortete Mortuno.
„habt ihr es verlernt , Skalden zu sein . Ihr fangt Fische
und preßt deren fette Lebern aus , dabei vergeht euch die
Dichtkunst . Lebtet ihr wie wir auf den Bergen , jagtet ihr
den gelben Wolf , folgtet euren Tieren durch die Birkenwälder
und lagertet mit ihnen an kühlen Quellen , so würdet ihr
vielleicht weniger Geld , aber mehr lustigere Gesichter und
frohe Lieder haben ."

„Wenn du so viel Freude und Genuß in deinen Sümpfen
hast, " fiel Björnarne ein , „warum bist du bis zu uns herunter
gestiegen ?"

den nicht durchgclasscn und vo » den Gefängnisbcamlen mißhandelt.
Mehrer Deutsche , die russische Staatsangehörige sind , wurden in
das Innere Rußlands geschickt.

Die Haltnng Italiens.
Aus Rom tvird der Franks . Ztg . telegraphiert : Heute

produzierte die Presse , welche die öffentliche Meinung Italiens
erregen und die Regierung zwingen möchte, von der Richtung
der neutralen Politik abzuweichen , zwei falsche Nachrichten.
Nach der ersten soll Kaiser Franz Josef im Sterben liegen.
Ta es eine Art populären Aberglaubens in Italien ist, daß
Oesterreichs Untergang mit dem Tode des alten Kaisers
katastrophcnartig cintrctcn müsse, so war die Tendenz offen¬
bar für die, welche die Anstrengungen der mit Frankreich
sympathisierenden Kreise kennen . Ein osfiziclles Dementi
wird die letzten Zweifel beseitigen . Tie andere unwahre Nach¬
richt sagt , der Fürst von Wied habe mit seiner Familie slucht-
artig Albanien verlassen , sei in Bari angckomincn und reise
über Ala weiter nach Teutschland : auch hier ist beabsichtigt,
die albanische Frage als Komplikation in die italienische
Politik zu werfen . Das Gerücht ist aber nicht wahr.  Ter
Fürst ist immer noch in Albanien , allerdings weiß man nicht,
wie lange . Tie italienische Regierung erklärte jedoch wieder¬
holt ihren Standpunkt , auch für den Fall der Abdankung des
Fürsten halte Italien an seiner alten Politik : rin neu¬
trales autonomes Albanien, fest, so lange nicht
italienische Interessen unmittelbar bedroht sind. Keinesfalls
hat cs die Absicht, aus Oesterreichs Verlegenheiten Nutzen zu
ziehen und ans eigene Faust albanische Politik zu treiben.
Tie öftere Betonung der unverrückbaren Linie in der italieni¬
schen Politik hatte den interessanten Erfolg , daß das ansäng-
liche Mißtrauen der Verbündeten wegen der Neutralitäts-
sragc im Schwinden begriffen ist.

Oesterreichische Hilfe filv Kiautschou.
Der österreichisch-ungarische Botschafter hat dem Aus¬

wärtigen Amt folgende Mitteilung gemacht : „Im Aller¬
höchsten Aufträge ergeht an das Kommando von Seiner
Majestät Schiff „Kaiserin Elisabeth " in Tsingtau sowie an
den k. u . k. Botschafter der telegraphische Befehl , daß die
„Kaiserin Elisabeth " in Tsingtau mitzukämpfen habe ."

Unsere Toten ans dem Schlachtfelde.
In der Straßburger Bürgcrzeitung wird über die Beerdigung

der auf dem Schlachtfelde Gefallenen folgendes mitgetellt:
Was die Beerdigung der Toten anbelangt , jo ist sic derart

organisiert , daß in jedem Orte ein Vertrauensmann für die Be¬
stattung der in der Gemarkung ! Gefallenen , und zwar in Massen¬
gräbern , verantwortlich gemacht wird . Während es noch im Kriege
von 1870 vielfach der Brauch war , den Gefallenen die Stiefel aus-
zuziehcn , um sie weiterhin dem Vaterlande dienstbar zu machen,
wurde in diesen schweren Tagen der deutsche Soldat in seinem
vollen Ehrenkleide der Erde übergeben , lieber Wertsachen und
Barmittel , die sich bei ihm vorfanden , welch letztere tm Brustbeutel
abgcschnitten wurden , führt die Lazarettkommisston genaue Listen
und läßt unter Deponierung der Gegenstände beim Bürgermeister
des Orts von diesem die Quittungen ausstellcn . Später gehen diese
letzten Andenken der teuren Gefallenen in den Besitz der Familien¬
angehörigen Uber . Die Bestattung der deutschen Toten erfolgt tu
der Weise , daß man sie in die Zeltbahnen hüllt , die sic ins Feld
mitgenommen haben , und daß man in eigens vorgeschricbcncr
Weise Freund und Feind nebeneinander bettet.

120 Millionen Mark Darlehnskafle, «scheine
im Umlauf.

Eine Korrespondenz meldet : Der Mangel an Zahlungs¬
mitteln in kleinen Beträgen ist durch die Ausgabe der Dar-
lehnskassenscheine im Werte von 5 Mark erheblich vermindert
worden . Gegenwärtig hat die Rcichsbank für rund 120 Mil¬
lionen Mark Darlehnskassenscheine ausgcgeben . Dieser Be¬
trag wird in nächster Zeit noch eine erhebliche Steigerung
erfahren . Inzwischen ist auch der Mangel an Silbcrgeld,
besonders in den Großstädten , etwas zurückgegangen . Es
hat dies vor allem seinen Grund in der andauernden Aus¬
prägung der Silbermünzen in allen deutschen Münzstädtcn.
Gegenwärtig werden nur Einmarkstücke und Halbcmarkstiicke
geprägt , um der besonders starken Nachfrage nach kleinen
Zahlungsmitteln zu genügen . Beim Ausbruch des Krieges
verfügte die Reichsbank über Zahlungsmittel , und zwar
Noten und Hartgeld zusammen , im Betrage von 7 Milliarden
Mark . Dieser außerordentlich hohe Betrag hätte unzweifel-

„Weil ich Sehnsucht nach dir hatte, " sagte der junge
Lappe lächelnd , „und weil ich weiß , daß der alte Vater
Helgcstad es gern sieht , wenn ich komme", fügte er hinzu , als
er merkte , daß bei dem Gelächter der anderen Björnarnes
Stirne finster wurde.

Es war nicht zu bcstinimen , ob sich der kecke Halbwilde
wirklich herausnahm , die stolzen Normänncr zu verspotten,
aber Olaf legte seine markige Hand auf Mortunos Schulter,
schüttelte ihn ein paarmal hin und her und drehte ihn dann
zur großen Belustigung der Zuschauer im Kreise herum.

„Laß mich sehen, wie du aussiehst ", rief er ihm zu . „Du
bist ein Possenreißer , wie ich merke . Wir hatten einen Lappen
in Bodöen , der Nachtwächter war upd in die possierlichste
Wut geraten konnte , wenn er gehörig bearbeitet wurde . Jetzt
ist er tot ; ich könnte dich in sein Amt einsetzen und dir damit
einen anständigen Rock und eine Mütze von Otterfell ver¬
schaffen". — Er drückte zugleich die spitze Federmütze auf
Mortunos Kopf so unbarmherzig zusammen , daß sie diesem
bis über Augen und Nase hinabfuhr , und erst nach einiger
Mühe konnte sich der Angegriffene davon befreien . — Die
rohe Gewalt dieses Spaßes regte Marstrand auf , ehe er jedoch
ein Wort der Mißbilligung sagen konnte , das schwerlich wohl
ausgenommen worden wäre , sah er den Lappen in das Ge¬
lächter mit einstinunen , das auf seine Kosten sich erhob . —
„Danke dir für deine Güte . Ich will für dich wachen spät
und früh , und meine Augen sollen nicht müde werden , dir
alle Dienste zu leisten , die der Zwerg Bugo dem Riesen Jul-
pus geleistet hat ."

„Was ist das für eine Geschichte, du Narr ? " fragte Olaf.
„Eine lange Geschichte, Herr ", rief Mortuno , „eine lustige

Geschichte, ich erzähle sie dir ein andermal . Sieh hier , da
kommen meine Freunde und bringen die Füßchen mit Essig
und Branntwein , samt andern guten Dingen ."

Zwei Lappen brachten aus dem Kramladen des Kauf-
nianns wirklich jetzt allerlei Vorräte in Fäßchen und Körben,
die unter Mortunos Aufsicht und Beistand auf die Packsättel

hast ausgcrercht . Kenn nicht die zwecklose Ansammlung Lost
Hartgeld in weit höherem Umfang stattgefunden hätte , alÄ
nian anzunehmen berechtigt war.

Die Arbeitslosigkeit in Berlin.
Auf Veranlassung dev Vevbanbrs märkischer Arbeitsnachweis^

traten die Vertreter der Großbcrliiier Arbeitsnachweis «, der Arbeit.
Heber - und Arbeitnehmerverbünde , der Handelskammer , der Ältesten'
der Kaufmannschaft und der Handwerkskammer , zu einer Beratung,
über di« Lage des Grobberliner Arbeitsmarites zusammen . Auch
t-as Landwirtsck >astSministermm sowie das Oberkommando hattest
Vertreter entsandt . In den letzten Tagen sind seitens des Zentral-
arbeitsnachwesses 7000 Arboiter nach auswärts gefahren , in den!
nächsten Tagen werden 2000 weiter « Arbeiter folgen . Es soll eina
Zcntralauskunftstell « eingerichtet werden -. Di « Zahl der ArbÄ -ts -s
losen in Berlin wird mrf etwa 10 Prozent der Arbeiterbcvölkeruriigl
geschätzt , Nack, einem Beschluß der städtischen Deputation zur Für¬
sorge für Arbeitslose sollen während der Dauer des Krieges unter -!
stützt werden : Arbeiter mid Angestellte , die trotz ArbettSsährgckcit
eine Bcsckßistigung nicht finden können , sowie selbständige kleine Ge¬
werbetreibende und Angehörige solcher Berus «, di« wegen der gogoir-
,»artigen Wirtschaftslage außerstande sind , sich und ihr « Santi Iiw JUernähren.

Unter dem Belageruugszustaud.
Ein furchtbar hartes Urteil verhängte das Koblenzers

Kriegsgericht . Der Arbeiter Richter , der auf der Straß«
lärmte und von einem Schutzniann zur Ruhe aufgefordert!
wurde , hatte diesen zu Boden geworfen , getreten und den
Säbel aus der Scheide gezogen . Der Vertreter der Anklage
bcanttagte zwei Jahre Gefängnis : das Kriegsgericht der-
urteile Richter auf Grund des 8 8 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand zu zehn Jahren Zuchthaws.

Standreckst.
In Aachen wurden neuerdings vier Belgier , darimter citui

Frau,  vom Standgericht zum Tobe verurteilt und tx4
schossen.  Am Montag kam wieder ein größerer Zug belgischer
Zivilisten herein , bonen vorgeworfen wird , sich an bom FranktiveMrs
krieg gegen betttsche Soldaten beteiligt zu haben . Unter den Gest
fangenen befinden sich verschiedene Geistliche und Ovdeusleute . 1

Die französischen Gefangenen.
Auf dem Truppenübungsplatz Königsbrück bei Dresden iottcit

5000 französische Gefangene untergebracht werden . Die beka-nn -te,
Bergfest « Königskin an der Elbe soll 300 französische Offizieve aus -,
nehmen . I

Geschlossene Feldpostbriefe.
Eine Korrespondenz hatte mitgeteilt , daß die Feldpost

keine geschlossenen Briefe befördere . Diese Behauptung isö
vollkommen unbegründet . Nach den amtlichen Bekannt^
machungen können Feldpostbriefe geschlossen abgesandt Eer -'
den. Die Feldpost hat jetzt ihren Betrieb eröffnet.

Brüssel.
Der Korrespondent der Times in Brüssel meldet nach

öcr Franks . Ztg ., daß der deutsche General v. Arnim mit demj
Bürgermeister Max folgendes vereinbarte : Freien Durchzug
der deutschen Truppen . 3000 Mann deutsche Besatzung bleiben'
in Brüssel . Die Requisitionen werden bar bezahlt , privates
und öffentliches Eigentum geschont. Die Gemeindeverwaltung
bleibt ohne deutsche Kontrolle . Der Bürgermeister behält diö
Oberleitung der Brüsseler Polizei . 7

Die Deutschen stellten den Dienst der Straßenbahn , dev
Post und des Telephons wieder her , ebenso den Eisenbahn-
dicnst mit Lüttich  und die telegraphische Verbindung mi^
Deutschland . Sie ließen die belgischen Fahnen ruhig am^
Rathaus und den Privatbanken . Das Erscheinen dev
Zeitungen wurde eingestellt . Die Kaffeehäuser werden uny
9 Uhr geschlossen.

Zahlreiche Deutsche fragen an , ob sie nach Brüssel zürüÄ
kehren können , wovon aber anläßlich der stattfindenden Kriegs -?
operattonen vorläufig ab zu raten  ist.

Freude in Antwerpen.
In Antwerpen herrschte , nach einen , Telegramm der Franks !!

Ztg ., -gestern nach tagelanger snrchtbavcr Gedrücktheit große Freuds
da man glaubt , baß die deutschen Truppen von einer Belagerung,
absehon werben . In den Hauptstraßen war ein Trubel wie bei den
größten Festtagen . Die in Brügge  internterben deutschen Mili¬
tär - und Zivibgefangencn würden in Eile nach Dünkirchen gebracht^

Eine Probe amtlicher Berichterstattung
in Frankreich.

Ei » Kommunique vom 23 . August , 11 Uhr abends besagt : Ist
den Vogesen  hat uns die allgemeine Lage bestimmt , bi« Truppest
vorn D o n o n und von dem Hiigcl bei Saalcs zuriickzuneh - ,

seiner Rcnntiere geschnallt wurden . Zugleich ttat Helgestad
aus dem Hause mit Jlda , der Afiajas Tochter folgte.

Der Kaufmann sprach in freundlicher Weise mit seinem!
Kunden aus den Bergen , erlaubt ihm , seine Hand zu schüttelnd
machte ein paar Bemerkungen über Mortunos gutes Auss
>ehen und ließ sich von ihm Neuigkeiten erzählen . Der junge
Lappe berichtete , daß er mit einer Herde von mehr als tausend!
Rcnntieren aus dem Innern des Landes sich der Küste geck
nähert habe , weil bei der ungewöhnlichen zeittgen Wärm«
des Jahres seine Tiere unruhig wurden . Marstrand erfuhy
dabei , dah das wanderlustige Renntier auf seinen Herrn einest
tyrannischen Einfluß übt , denn sobald der Frühling kommt !!
verlangt das wanderlustige Geschöpf, um vor Hitze und Steche
fliegen geschützter zu sein , nach der kühlen Seeküste und läuft!
davon , wenn sein Wille nicht befolgt wird . Dieselbe Sehn «!
sucht aber treibt es beim Nahen des Winters vom Meere ist
die eisigen Alpen zurück, wohin es entflieht , sollte sein Ges
bieter zu lange verweilen . Mortuno erzählte , datz der Schnee
größtenteils geschmolzen sei, daß der Winter mild gewesen,
daß die Birken junge Reiser trieben , und daß seine Herde fett:
und froh über frisches Gras springe.

„Und dieweil deine Renntiere sich lustig die neue Haut
anziehen ", sagte Hclgostad , „hast du selbst die neuen Komager
an deine Beine gesteckt und den Festtagsgllrtel umgeschnallt ."

„Recht , mein alter Vater !" rief Mortuno , der sich wohl,
gefällig beschaute . „Warum soll der Mensch nicht froh seist
und sich schmücken, wenn die Natur sich schmückt und seine!
Tiere ihm anzeigen , daß ein gutes Jahr ihn erwartet ? "

„Bist ein Bursche , der einen Gran Verstand mehr ist
seinem platten Schädel hat , wie viele , habe es immer gesagt/
erwiderte Helgcstad . „Müßt wissen , Herr Marstrand , Mor.
tuno kommt jeden Soinmer mit seinen Tieren hier herunter!
und läßt sich dann und wann bei uns sehen . Ist ein flinker!
Schelm , der seine Gaben besitzt und den Dirnen in de»
Ganinien zu schaffen macht , wenn er auf Besuch auSgeht unst
seine Mütze aufs rechte Ohr seht ." (Forts , folgt .)



m c it obwohl die Punkts nicht angerissen morden such. Bei N a -
m n r ' machen die Deutschen große Aiistreivgnngen gegen die Forts,
i»°e energischen Wibersdand leisten. Tic Forts von Lüttich leisten
ebenfalls noch Widerstand . Die belgisch « Armee  ist vollständig
im besesligden Lager von Antwerpen konzentriert . Ein größerer
.Stampf spielt sich mlf der ganzen Linie von Mmis bis zur lutkem-
b»rrgeschen Grenze ab. Unsere Truppen drängen überall zur Lssen-
stoe und gehen überall gmncrnschastlichmit der englischen Armee vor.
Angesichts der Ausdehnung der Front und der Stärke der beteiligten
Truppen ist es unmöglich, täglich die Lage der Armeen zu schildern.
Bis zur Beendigung der Operationen in diesen Gegenden werden
ins einzeln« gehende Berichte nicht verösscntlicht.
Frankreich zweifelt an der Neutralität Hollands.

Der Pariser Figaro behauptete in einem Leitartikel,
Holland verletze die Neutralität und den Haager Vertrag von
1908 durch die Einfuhr von Lebensmitteln nach Deutschland.
Die Oeffnung des Nottcrdamer Hafens diene dem gleichen
Zwecke. Die holländische Presse erwidert , daß der Figaro das
internationale Seerccht nicht kenne , daß Rottcrdani nur in
minimalem Umfange Lebensmittel importiere und Holland
jetzt alles aufstapcle , ivas es besitze.

Englische Behandlung holländischer Fischer.
Tie Gazette de Hollande von, 21. August meldet aus Imuiben:

Ter niederländische Dampfer „Nikolaß", der aus Lcith in Imuiöen
ankam, hatte 37 niederländische Fischer au Bord , welche die Be¬
satzung von sechs Fischerbooten bildeten . Von den Boote» wurden
zwei von englischen Kriegsschiffen in den Grund gebohrt und die
zwei andere » gekapert. Obwohl die Fischer holländischer Nationali¬
tät sind, wurden sie »ach Jnverncß und von dort nach dem Gefäng¬
nis von Parth gebracht. Tort blieben sie fünf Tage cingcspcrrt,
wurden schlecht behandelt und ungenügend genährt . Dann brachte
man die 37 Fischer »ach Edinburgh , wo sie abermals acht Tage
ins Gefängnis gesteckt wurden . Sie verdanken ihre Befreiung
lediglich der energischen Intervention des Kapitäns der „Rikolaß".

Englische Lchändlichkeiten in der Türkei.
Die Deutsche Tageszeitung meldet aus zuverlässiger

Quelle : „Man ist in Konstantinopel dahinter gekommen , daß
auf Veranlassung des Chefs der britischen Marincmijsion,
des tapferen Admirals Limpus , auf allen türkischen Kriegs¬
schiffen absichtlich und in aller Heimlichkeit eine Beschädigung,
ein Defekt verursacht worden ist . Der Zweck dieses echt eng-
lischen Streiches war , die türkische Flotte in dem Augenblicke,
wo sie in einem Kriege , sei es gegen Griechen oder gegen
Russen , in See zu gehen sich anschickte, Plötzlich und unerwartet
lahmzulcgen . Nun hat man , wie gesagt , in Konstantinope!
den Tatbestand festgcstcllt »nd man hat die absichtlichen Be¬
schädigungen an den Schissen und ihrer Arinierung gefunden.
In kurzer Zeit werden sie beseitigt sein . Ebensowenig darf
man nun Wohl bezweifeln , daß auch die britische Marine¬
mission endgültig erledigt ist."

Indische Sympathie »» für Tetttschland.
Das Hamburger Frcmdenblatt erhält folgende mit

Namen  Unterzeichnete Zuschrift:
„In einem Augenblick, wo wir glaubten , ganz Asien auf

Teutschianbs Seite zu sehen, begeht Japan den schmählichenVer¬
rat . Es ist daher unsere Pflicht, gegen diese unglaubliche Un¬
dankbarkeit Stellung zu nchmcii. Indien hat für Deutschland die
wärmsten Gefühle und steht in ihm den endgültigen Befreier von
englischer Sklaverei . Durch die echt englischen Lügen, die wir
schon seit 150 Jahren kennen, bekommt Indien keine richtigen
Nachrichten: so ist es jetzt und so war cs 1870. Wäre es anders,
könnte Indien seine Sympathien schon durch die Tat ausdrücken!

Die Inderin Deutschland ."
Ji » die Luft gesprengt.

Das Reutersche Bureau in London meldet , daß zwei
holländische Dampfer  im finnischen Meerbusen durch
Minen in die Luft gesprengt  worden seien . Selbst¬
verständlich handelt cs sich um russische Minen,  die in
dieser Gegend gelegt sind.

Tie amerikanische Handelsflotte.
Präsident Wilsons Absicht, Handelsschiffe anzukaufen,

findet bei den ainerikanischen Küstenschiffahrts -Gesellschaften
Widerstand , welche die Konkurrenz befürchten . Offenbar leistet
auch England dem Erwerb der Schiffe Widerstand.

Vermißte deutsche Familie in Brüssel.
Bei de» beim Ausbruch des Krieges in Brüssel cinschenden

Tentschenvcrfolgungcn mußte der Juwelier Röhl iBerlms aus
Brüssel flüchten und Frau und Kind zurücklasicn. ES besieht die
Hossnung, baß beide von wohlgesinnten Belgiern vor den Pöbeians-
schreitungen geschützt wnrden und wohlbehalten sind. Tcntsche, die
über den Verbleib der Frau Sclma Röhl , gcb. Leubner ans Sachsen,
und Kind Willi Röhl , 0 Monate alt (Brüssel, Avenue de Jette 90)
Auskunft geben können oder in der Lage sind, Ermittelungen anzu¬
stellen oder der Frau Nachricht zu geben, werden herzliibst gebeten,
dies zu tu» und auch Nachricht an Oskar Röhl, Berlin W. 57,
Eulmstraße 22, gelangen zu lasten.

Tie Einnahme von Namnr.
W . B . Berlin,  25 . August . Von der Festung Namur

sind fünf Forts » nd die Stadt in unserem Besitz. Vier Forts
iocrdeii noch beschossen; ihr Fall ist in Kürze bevorstehend.
Gciiernlquartieriiieistcr v. Stein.
Ter österreichische Vormarsch ans dem russische«

Kriegsschauplätze.
Wien , 25. August . Das amtliche Kriegs -Prcssebureau

meldet : Die Offensive unserer Truppen drängt beiderseits
der Weichsel unaushaltsam vor . Westlich des Flusses haben
unsere Kräfte im Anschluß an die deutschen Verbündeten
unter kleine » Kämpscu die Lyssagora überschritten . Sic er¬
reichten gestern den Abschnitt des Kamionknfluffes zwischen
Kieler und Radom.

Lestlich der Weichsel ivarscn unsere siegreich vordringk »-
dcn Kräfte am 23. August bei Krasnik auf dem Wege nach
Lublin eine starke Gruppe zweier russischer Korps zurück,
lieber 1000 Russen , darunter viele Lsfizicre , sielen unver-
Mundet in unsere Hände . Auch wurde eine Anzahl Fahnen,
Maschinengewehre und Geschütze erbeutet.

Eine » Vorstoß von 20 000 Russen , größtenteils Reiterei,
gegen die Grenze der Bukowina wurde bei Nowo Silica voll-
släiidig zurückgeschlagcn . Dem Feinde wurden mehrere 100
Oiesangcnc abgcnommen . In überstürztem Rückzüge ließ er
aus dem Kampfplatze viel Kriegsmaterial zurück.
Wie die Frauzose » über ihre Schlappe » berichte » .
^ Pariser Meldungen der Kopenhagener Presse besagen:
D îe letzten Operationen in Lothringen waren weniger
erfolgreich  als an den vorhergehenden Tagen . Tie
französische Vorhut (I ) stieß auf sehr starke feindliche
Stellungen und sah sich » ach einem Gegenangriff auf das

Hauptkorps gezwungen , auf die Seille und den Marnc -Rhcin-
Kanal zurückzuziehen.

Das Urteil eines Ausländers.
Ter Korrespondent der Central News , der an der deut¬

schen Front angelangt ist, veröffentlicht einen Lobgcsang an
die deutschen Truppen . Er schließt seine Ausführungen mit
dem Ausdruck der Uebcrzengung , daß bei dem Geiste , der das
deutsche Heer beseele, keine Macht widerstehen könne , und daß,
wenn Rußland auf deni Plan erscheinen  werde,
Frankreich längst zerschlagen  am Boden liege.

Belgische Stimmung.
In Aiitweipc » st„d viele Hotels in Spitäler umgewandelt.

Jeglicher Verkehr stockt vollkommen. Der König, über den nnvcr-
biirgtc Gerüchte umherlicfc », weilt seit Samstag bestimmt i» Ant¬
werpen . Tie Dcp„ticrtci,ka,»mcr und der Senat halten in de»
Theatern Sitzungen ab. Zahlreiche Belgier , besonders aus Brabant,
haben die Stadt angcfllllt . Franc » mit Kindern sind nach zehn¬
stündigem Marsche aus de» Straßen zusammcngcbrochen. Die
Flüchtlinge berichten, daß 10 000 Ulanen vor Gent erschienen seien.
Die Erbitterung darüber , daß die Verbündeten den Belgiern nicht
geholfen habe», ist im Wachse» begriffen und die Prcstc jeder Rich¬
tung gibt ihren, Unmut darüber deutlich Ausdruck, ebenso über die
lügnerische Berichterstattung der Regierung.

»00 000 Freiwillige in Oesterreich.
Aus Wien , 25. August , wird telegraphiert : Es ist nicht

nur die volle Zahl aller Einberusencn  unverzüg¬
lich zu den Fahnen gckilt , sondern es haben sich nicht weniger
als 80 0 000 Freiwillige gemeldet.  Tie beiden
Reiche , die Schulter an Schulter kämpfen , haben zusammen
also über zwei Millionen Freiwillige  zu ver¬
zeichn cu.

Italienischer Dank.
Die Agcncia Stesani teilt mit , baß die italienische Botschaft in

Berlin von den verschiedenen Konsulaten Nachrichten über die sehr
entgegenkommende und herzliche Behandlung der in ihr Vaterland
znrückkchrcnden italienischen Arbeiter durch die deutschen Zivil - und
Militärbehörden erhalten habe. Die Botschaft ihrerseits stellt fest,
daß die italienische» Arbeiter durch die Berliner Behörden ebenso
entgegenkommend und höflich behandelt werden.

Tic (stzolrra in Rußland.
Die russische Gesandtschaft in Bukarest machte, wie nach Wien

gemeldet wird , der rumänischen Regierung die amtliche Mitteilung,
daß von 10. bis zum 23. August in Podolicn 104 Fälle von asiati¬
scher Cholera vorkamcn, von denen 94 tödlich verlaufen sind.

Bundesratsbeschliisie.
In der gestrigen Sitzung des Bundesrates wurde die Zustim¬

mung erteilt , den Anträgen betreffend schleunige Behandlung von
Einblirgcrungsanträgcn , dem Antrag betreffend Erweiterung des
Bcschlusics über die Befreiung von der Schcnkungssteuer für Zu¬
wendungen zugunsten der Zwecke der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz und dem Entwurf einer Bekanntmachung betreffend die Ab¬
wicklung von börsenmäßigcn Zeitgeschäften in Waren.

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
Das W. B. teilt mit : Tic gesamte Presic Belgiens mit Aus¬

nahme der von Antwerpen erscheint in deutscher Sprache . Der von
deutscher Seite eingesetzte Gouverneur vcranlaßtc weitere Maß¬
nahmen, »nd cs ist anziinehmcn, daß die französische Sprache neben
der deutschen beibehaltc» wird.

Die Neutralität Italiens.
Agcncia Stefan, , das offiziöse italienische Depescheiiburcaii ver¬

öffentlicht folgende Mitteilung:
Einige Schweizer Blätter , insbesondere Gacette de Lonccrnc,

haben i» den letzten Tagen Korrespondenzen veröffentlicht, in denen
gemeldet wird , daß sich»00 000 Soldaten in Vencticn befinden und
daß die Eröffnung des Feldzuges der italienischen Armee bcvor-
stche. Diese Gerüchte, die zu dementieren eigentlich überflüssig ist,
können durch die Bildung kleinerer Lager hcrvorgcruscn worden
sein, welche in der Umgegend aller Garnisonen nach Einberufung
drr bckaiiiitci, Rcservistenklaffcn angeordnet wurde , und zwar teils
weil die Räiimlichlcite » nicht ausreichtcn, teils z» Ausbildungs-
zweüci, oder aus hygienischen Rücksichten.

Aber diese Maßnahme erstreckt sich auf das ganze Gebiet des
Königsrcichs . Sic wird dort sichtbarer, wo die normalen Garni¬
sonen zahlreicher sind, wie im Poltalc und in Vencticn : sie kann
aber auch leicht aus der ganzen Halbinsel und selbst in Sizilien »nd
Sardinien scstgcstcllt werden.

Das beweist, daß diese ZcitunaSnachrichtc» der von Italien
in dem acgeiiwärtiacn Konflikt clnaenommenc,, Neutralität offen¬
bar widersprechen und jeder Begründung entbehren.

Deutsch-schwedische Freundschaft.
Aus Stockholm  wird gemeldet: Der hiesige deutsche Ge¬

sandte von Reichenau übermittelte der schwedischenRegierung die
wärmste Danksagung der deutschen Regierung für die Gastfreiheit
»nd opferwillige „ nd praktische Hilfstätigkcit der Behörden »nd der
Bevölkerung gegenüber den aus Rntzland nach der Heimat zuriick-
kchrcnden Deutschen.

Hessen und Nachbargebiete.
Gießen und Umgebung.

Schatten im Siegesjnbel.
Sie stehen schreiend und fubclnd in den mit Fahnen geschmück¬

ten Straßen , lesen die neuesten Sicgcsnachrichten, rufen Hurra
und singen die Wacht am Rhein.

Ein kleiner Bub bahnt sich mutig einen Weg durch die dichten
flutenden Mciischengruppen. „Ach bitte, möchten Sie mir ein Extra¬
blatt gebe»? Ist mein Vater auch bei Metz dabei und lebt er „och?"
„Das ist gut", lacht einer, „der will wisien, wo sein Vater ist und
ob der noch lebt. Junge , wo Hnnderttausende dabei sind, wer fragt
da nach Deinem Vater ."

Ein Paar Kinderaugen starren entsetzt z» den erwachsenen
Menschen empor, die da rufend »nd singend sich freuen.

Der kleine Kerl flüchtet zu seiner Mutter , die auf die Stufe
einer Steintrcppe müde »iebergcsunken ist. „Mutter , an unseren
Vater denkt keiner." »

Das bange Warten hatte auch die Frau des jungen Drehers,
der am dritten Tage mit hinausgezogc» war , an das kleine Hein,
gefesselt.

Wie traurig ihr Junge setzt »mherschlich. Wie eng die Stube
geworben war . Tie grauen Wände des Hofes rückten zusammen:
immer enger, immer enger.

Sie sibt noch bis zum Abend. Da kommt wieder ein Bote vom
Postamt . Er bringt eine Depesche: „Der Reservist . . . .

Sie rennt auf die Straße . Draußen marschieren Menschen
singend, jubelnd vorbei . . .

Ta kommt der Postbote. Er bringt Geld. Von dem Regiment,
zu dem ihr Mann gehörte, kommt das Geld.

Gewiß hat es der Mann geschickt, der draußen vor dem Feinde
sein Weib, sein Kind nicht vergißt.

Ni», liegen die Münzen auf dem Tische und die Frau rührt sie
nicht an. Seltsam traurig wird ihr zumute. Schauen nicht die
Geldstückewie Augen, wie kalte, gebrochene Augen?

— Aufreizende Vergleiche . Tic Norddeutsche Allgemeine
Zeitung veröffentlicht einen Aufsatz mit der Ucbccschrift
„Falsche Wohltätigkeit ". Sic polemisiert darin gegen das

Bemühen , den Kindern Notleidender in besser gestellten
Familien so etwas wie einen „Freitisch " zu verschaffen . Da¬
bei zeigt sich denn , daß es weniger grundsätzliche Bedenken
gegen die Richtigkeit dieser Art von Wohltätigkeit sind , die
sie dagegen auftrcten läßt , als vielmehr gewisse Befürcht
tnngen , daß aus diesem Wohltun eine Gefahr erwachsen könne»

Ti « bedürftigen Kinder bekommen in den Hänscrw
der besser Bemittelten Eindrücke , die sie Vergleiche ziehen
lassen » nd sie für die Zeit , da ihr Verstand noch nicht gereift'
ist , unzufrieden machen.

Man hört ordentlich das schlechte Gewissen ans diese»
Worten herattsschlagcn , meint dazu die Fr . Volksst . Sitz
niachen sich ausgezeichnet an derselben Stelle , wo tagaus)
tagein von der großen Welle patriotischer Begeisterung be<t
richtet wird , die unser Volk durchwoge und alle Standcs-
nntcrschiede , alle kleinlichen Bedenken hinwegschwemmenl
Auch in dieser Situation noch wägt man das sorgsam ab , oll
das Wohltnn nicht unangenehme Folgen nach sich ziehen/
könne , und verlangt in aller Oeffentlichkeit , armen , hungrigen!
Kindern «inen gefällten Tisch zu sperren , weil man den 8m.
druck fürchtet , den diese reichbesctzte Tafel ans das Kindcr-
gemüt machen könnte . Die kapitalistische Wohltätigkeit , becj
Kapitalismus überhaupt in seinem ganzen alten Glanze!

— Verwundete vom Gicßener Infanterie -Regiment sind!
in gestriger Nacht eine Anzahl in Gießen eingetroffen uni»
in Lazarette verbracht worden . Es geht das Gespräch in bcri
Stadt , daß das Regiment oder Teile desselben sehr bedeutend«
Verluste gehabt habe . Derartige Erzählungen sind immer!
mit Vorsicht aufzunehmen . — Weitere Verwundeten -Trans-
porte sind gestern früh durch Gießen gekommen und nach
Kassel weiter befördert worden . Es handelt sich dabei jeden«
falls nur » m leichter Verwundete ; schwerverletzte wird man
nicht so weit transportieren . — Auch in Wetzlar  kamen
474 Verwundete an , wovon 32 Schwerverletzte sind. Die!
Verwundeten gehören meistens den Regimentern 115, 116,1
117 und 118 an . Größere Transporte wurden noch nach
Marburg gebracht . — Nachträglich wird uns noch mitgctcilt,
daß doch eine große Zahl voin Gießener Regiment sich unterl
den Verwundeten befunden habe . — Gestern nachmittag kam,
noch ein weiterer Zug mit Verwundeten an.

— Wirtschaftsleben , Rechtsverhältnisse und Krieg . Hebe»
dieses Thema wird morgen (Donnerstag ) Beigeordneter .!
Justizrat G r ü n e w a l d in einer vom Biirgervcrein Gießens
einbernfenen öffentlichen Versammlnng  sprechen'
die um Yß  Uhr irrt Saale des Cafö Leib stattsindet , AI^
zweiter Punkt der Tagesordnung soll die Gründung einev
H i I f s k r e d i t k a s s e für den Mittelstand , Handwerker null
Gewerbetreibende erörtert werden . Jedermann hat Zutritt/
und ist eingeladcn . — Es wird uns dazu noch geschrieben d
Bei den vielfach unklaren und irrigen Ansichten , wie sie sich
naturgemäß in so aufgeregter Zeit durch Anfragen bei Be«
Hörden , durch Urteile und Behauptungen im täglichen Lebe»
knndtun , wird der Vortrag sicher eine zahlreiche und dankbare
Zuhörerschaft finden . Gewiß wird Herr Justizrat Grünes
Wald auch bereit sein , im Laufe der Besprechung auf Anfrage^
aus der Versammlung heraus sachkundige Antwort und Aus¬
kunft zu erteilen.

Welches ist die richtige Familicnsürsorge in Kriegs-
zcitcn ? Von der Zentrale fär Mutter - und Säuglingsfürsorge
wird uns geschrieben : Ter Ausbruch des Krieges hat auch
in dem im Land bleibenden Teil der Bevölkerung eine großs
artige Opferwilligkeit gezeitigt . Sehr wichtig ist es , daß!
diese Opferwilligkcit sich in der richtigen Weise betätigt . Zahl«
reiche Frauen und Mädchen sind damit beschäftigt , für unsere
Truppen und für Zwecke des Roten Kreuzes unentgeltlich
Wäsche und dergleichen anzufertigen . So dankenswert diese
Arbeit an sich ist, so wird durch sie vielfach ein Erfolg erzielt)
der keineswegs beabsichtigt war ; es wird bedürftigen Frauen!
die Möglichkeit genommen , sich ihren Lebensunterhalt zu!
verdienen . Ungeheuer viele Arbeiterinnen sind durch den!
Stillstand von Industrie und Gewerbe brotlos geworden ;!
zahllose Frauen , deren Männer zum Kriegsdienst eingezoge»
sind, sind gezwungen , Arbeit zu suchen, um ihren und ihrer;
Kinder Unterhalt zu verdienen .̂ Zur Fürsorge für dies«
Familien werden bedeutende Summen gesammelt . Dies
beste Fürsorge lei st et nian aber dadurch , daßj
manihnenArbeitver schafft.  Ten Frauen ermög¬
licht man dadurch , ihren Unterhalt zu verdienen , ohne Unter¬
stützungen annehmen zu müssen . Das Reich , die Gemeinden^
das Rote Kreuz sparen viel Geld , die Soldatenfrauen aber
etzt die Arbeit über die Nahrungssorgen und über die trübe»
Gedanken hinweg , denen sie sonst leicht anheimfallcn . Darum
chränke man die gutgemeinte freiwillige Arbeit ein und schasse

den Arbeitslosen Verdienst.
Hinaus ins Freie ! Mehr als in Friedenszeitcn cntt

bchrcn unsere Kinder jetzt der Aufsicht durch Eltern und
Lehrerschaft . Und doch ist in Liesen Kriegsläuften solche Aust
sicht nötiger denn je . Ueberall , in den Straßen , an Bahn-
dämmen und sonstigen gefahrbringenden Stellen oder i»
schlecht riechenden Höfen treiben sie sich zu Hunderten heruni,
sich mit Spielen und sonstigem Allotria unterhaltend . Ganz
abgesehen von den Unfallgefahrcn , denen die Kinder hierbei
ausgcsetzt sind, ist ihnen gesundheitlich die schlechte Luft , der
Straßenstaub usw . auf keinen Fall zuträglich . Bei der großen
Arbeitslosigkeit , die nunmehr um sich gegriffen hat , Könnten
arbeitslose Familienväter sich sehr verdient machen , wenn sie
ich nicht nur mit ihren eigenen , sondern auch jenen Kindern,

deren Eltern hierzu keine Gelegenheit haben , in Wald und
Flur begeben würden . Auch Arbeiterfrauen könnten in diesem
Sinne wirken ; wenn infolge der häuslichen Verhältnisse nicht
am Vormittag , so wenigstens am Nachmittag . Die Kinder
könnten sich dabei noch praktisch nutzbar machen , indcni sie im
Walde Pilze oder Leseholz usw . sammelten . So wäre Er¬
wachsenen und Kindern gesundheitlich in gleicher Weise ge¬
dient und dabei noch ein Vorrat an Halz und an Früchten
cingebracht , der sich nützlich' im Arbeiterhaushalt bemerkbar
machen würde . Diese Anregung dürfte umso mehr Befolgung
Inden , da durch die bevorstehenden langen Wintcrinonate
Erwachsene wie Kinder auf den Aufenthalt in den meist
schlechtventilierten Wohnräumen angewiesen sind.



r
Starkes Angebot von Pich . Eine offiziöse Korklspondenz

schreibt : Der Rnckgaivg der Schlachlvielzp reise I>ält trotz dom Kriegs¬
zustände weiter an , für Aug -ust rfl n« ch den letzten Marktberichten
für Schivein « in Berlin bisher « in Durchschnittspreis von nur 51.
Mark erzielt worden , während im Juni und {Vwii 54 3UF, im April
57 Rf . und im März 59 Mk als Durchschnittspreise gezahlt wurden,
Angesichts des Krieges ist dies ein gong a -usfallender Vorgmig , mit
dcni man in diescni Umsange jodcngalls nicht gerechnet hatte , Ver
gleicht man deir Durchschnittspreis von 51 Mk , mit dem iin August
1913 , so ergibt sich, das; ir»ir seht einen um 25 Mk . billigeren Durch¬
schnittspreis haben , da im vorigen Jahre im August der Durch¬
schnittspreis 77 Mark betrug . Dasselbe gilt von den anderen
Schlachtviehartcii . Ochsen sind jetzt durchschnittlich 3,59 Mark billige:
al -S im August vorigen Jahres , Kühe um 3 Mark uiid Kälber sogar
uin 15 Mark , Da sich nach den Berliner Notizen die meisten anderen
Märkte richten , kann man das verabgchcn der Schl -achtviehprelse für
ganz Dentschlond annehme » , Ties ist ein bündiger Beweis dastir,
daß unsere Landwirtschaft «iil völlig genügendes Angebot vorrätig
hat Uiid mit Vieh so reichlich versorgt ist, das ; alle gegenteiligen Be¬
hauptungen hierdurch entkräftet werden.

— Aufgabe » der Gemeinde » in der jetzigen Zeit , lieber dieses
Thema bringt die in unserem Partcivcrlagc erscheinende Kommu¬
nale Praxis einen Aufruf , dem wir die folgenden Zeilen entnehmen:

Den Gemeinden  sollen im Kriege grosse » nd schwere Aus¬
gaben zu . An sic wenden sich 'in erster Linie die Scharen der hilf¬
los im Lande Zurückgebliebenen , die Angehörigen » nserer Krieger,
die Arbeitslosen , die Greise und Krüppel . Die wichtigste Ausgabe,
die der Nahrungsmittelversorgung » »d der Preis¬
regelung , wird den Gemeinden durch Maßnahmen des Reiches er¬
leichtert . Die Lebcnsmittclzölle sind aufgehoben worden , sodaß die
Nahrung , wenn überhaupt unbelastet über niiscre Grenzen kommen
kann , lieber die Bestimmung der Höchstpreise der Gegenstände für
den täglichen Bedarf ist etn besonderes Rcichsgcsetz erlassen worden.
ES kommt nun daraus an . daß die Gemeinden diesen leeren Rahmen
mit eigenen Taten ausfüllcn und mit strasenbcm Willen die ordent¬
liche Ernährung der Bevölkerung auch schon vor dem Einsetzen un-
inittelbarcr Not organisieren . Sie sollen ungesäumt nicht n » r den
Kleinhandel , sondern namentlich auch den in diesen Tagen vielfach
nngerechtferttgt die Preise steigernden Großhandel  unter Aus¬
sicht stellen , ferner daraus achten , daß die lokal sestzusehendcn Höchst¬
preise nicht alsbald zu Mindestpreisen werden , unter denen nichts
mehr feil ist . Das ist wohl am besten so zu machen , daß die Kauf-
lcntc zur Angabe der Einkaufspreise veranlaßt werden , zu denen
dann die Gemeinde ganz allgemein einen angemeffeucn prozentualen
Gcwiiinaufschlag erlaubt . Außer den positiven Maßnahmen , die die
Gemeinde zu treffen hat , ist die Einstellung aller unnötigen
Ausgaben dringende Pflicht , Alles , was doch gemacht werden müßte
und z» gleichen Preisen weiter gemacht werben kann , zum Beispiel
notwendige Schulbauten und dergleichen , soll natürlich ruhig weitcr-
gcführt werden , schoi, um die Arbeitslosigkeit  nicht allzu¬
sehr anschmcllen zu lasicn . Was aber ohne Beschwerden und ohne
Gefahr für die Allgemeinheit erspart werden kann , mutz erspart
werden . Wir verweisen ans die an vielen Orten , namentlich in den
Großstädten üblich gewordene Verschwendung mit der Straßen¬
beleuchtung : man sieht in Großstädten heute kaum noch einstämmige
Gaskandclaber , bescheidene elektrische Lampen , obschon sie wenig¬
stens in diesen Ausiiahmezeiten vollkommen ausrcichc » würden.
Jede Tonne setzt ersparter Kohle kann später von großer Bedeutung
ivcrdcn . Auch bet der Wasicrversorgung , Straßenbcreinigung nsw.
iiiuß zwar das Notwendige unbedingt und mit peinlichster Sorgfalt
geschehen , alles übrige aber vermieden werden.

Zu dem Fonds für Liebesgaben sind bei dem Oberbürgermeister
weiter eingegangc » : von der Loge Lndcwig zur Treue 250 Mark,
rom Verein städtischer Beamten 100 Mark , vom Verein für jüdische
Geschichte und Literatur 50 Mark , von Geh . Schulrat Tr . Rausch 50
Mark , von Landgertchtsrat Schnitzspahn 50 Mark , von Ungenannt
500 Mark , von Geh . Justizrat Hirschhorn 600 Mark , von Stadtver¬
ordneten Hclfrich 100 Mark , von 3t . u . M . W . 50 Mark , von Land¬
gerichtsrat Schmidt 30 Mark , von Landgcrichtsdircktor Prätorius
20 Mark , von Fclbbereinigungsgcometcr Hanauer 30 Mark , von
N . N ., Arbeiter , 50 Pfg ., von Hoflieferant Wilhelm Möser 50 Mark,
von Ph . Schwarz und Fra » 100 Mark , zusamme » 1080,50 Mark.
Mit herzlichem Tank für diese Gaben wird um weitere Zuwendun¬
gen gebeten.

— Französische Gefangene kamen im Lause des gestrigen Tages
und der vorherigen Nacht mehrere Züge im Kießener Bahnhofe
durch und wurden nach Norddcutschland weiter befördert.

— Prositgierige Bälker . Aus E b c r st a d t bei Tarmstabt wird
imscrcin Darmstädter Parteiblatt berichtet : „ Am Samstag von
früh bis spät abends leistete unsere Behörde eine patriotische Tat.
Die ungerechtfertigte Brotprciscrhöhung der hiesigen Bäckermeister
genügte diesen Herren nicht , die Mehrzahl schämte sich nicht , noch
Betrug z» verüben , indem die Brote starkes Mindergewicht auf-
ivicsen . Also doppelt will man in einer solch ernsten Zeit das Volk
über die Ohren schlagen . Die Gendarmerie hatte am Samstag
vollauf zu tun , um alle beschlagnahmten Brote » ach der Bürger-
»icisterci zu schaffen , woselbst die Brote an die ininberbcinittclte
Bevölkerung verteilt wurden . In ein gut mit Proviant versehenes
Kriegslage : konnte man sich versetzt sehe » , als man die Berge Brot
zu Gesicht bckani . Das Publikum niuß nach wie vor auf dem Posten
sein und ohne Gnade und Rücksicht Anzeige erstatten , wenn sich trotz
des warnenden ExcmpcIS ein Bäckermeister erloubcn sollte , weiter¬
hin mindergcwichtiges Brot hcrzustellcn . Die von der Gemeinde
cingeleitctc Brothcrstcllnng ist nun im Gange uiid dürfte auch ans
nnserc Herren vom Backtrog ernüchternd wirken ." Wir berichteten
vorige Woche bereits , daß auch hier in Gießen bei einer ganzen
Anzahl Bäcker viel Brot wegen Mindergewicht beschlagnahmtwurde

Schickt aiisläiidischc Zeitungen an den Generalstab . Das Amts¬
blatt des Reichs -Postamts teilt mit : Der Generalstab der Arincc in

Berlin hat ein großes Interesse an dem Inhalt ausländischer Zei-
tungcn und deshalb das Publikuin um Zusendung solcher Zeitungen
gebeten . Die Zusendung ist als reine Rcichsdienstangelegenheit
portofrei zuziilaflen . Beim Fehlen des PoriosrcihcitsvcrmcrkS
„HeercSsachc " und des amllichci , Siegels oder Stempels sind die
Tendüngen nicht mit Porto zu belasten , wenn der Inhalt erkennbar
ist, oder wen » aus dem Un,schlage vermerkt ist, daß eine ans-
ländtfchc Zeitung den Inhalt bildet.

y . Altcn -Buscck . D i c Erntcarbeitcn  nehmen hier einen
"raschen Fortgang und in einigen Tagen dürfte die Getreideernte
geborgen sein . Es bestätigt sich jetzt allgemein , daß die Ernte eine
übernormalc genannt werden kann . Der qualitative Wert der¬
selben erhöht sich wesentlich durch die außerordentlich günstige
Witterung der letzten Zeit . Trotzdem im Frühjahr der Roggeii
ivenig versprach und große Flächen , mangelnden Bestandes wegen,
niiigepslügt werben mußten , entwickelte sich doch der übriggcbliebene
Teil zur allgemeinen Zufriedenheit und brachte einen guten Körncr-
crtrag . Das gleiche gilt von dem hier nur noch wenig angcbanten
Weizen . Hafer und Gerste , die Tommerfrucht , befriedigen ebenfalls
allgemein . Auch hier tat die Witterung ihr möglichstes , eine Quali¬
tätsware zu erzeugen . Die für die Viehhaltung besonders in Be¬
tracht kommende Heuernte  war quantitativ gut : qualitativ
dürfte sie die meisten vorhergehenden llberslügelt haben . Auch die
zweite Wicscncrnte dürfte durchaus den Erwartungen entsprechen.

Wochciimarktpreis «; in Kietze »»
am 2b . August 1914

Butter per Pfd . 1.10 - 1.20 Mk.
Milch , Liter 22 Pfg.
Hühnereier Stück 9 —10 Pfg.
Gänseeier Stück — Pfg.
Krise Stück 6— 8 Pfg.
Kasematte 2 Stück 5— 6 Pfg.
Tauben per Paar 0.8o— 1.20 Mk.
Hühner per Stück 1.20 — 1.80 Mk.tähne per Stück1.50—2.50 Mk.

önse per Pfund 0 .60 —0 .00 Psg,
Enten ver Stück 0.00 —0.00 Mk.
Ochsensleisch per Pfd . 0.86 —0 .92MI.
Kalbfleisch per Pfd . 86 — 30 Psg.
Kuh - u . Rindfl . per Pfd . 80 — 84 Pfg.
Schweinefleisch per Pfd . 70 —90Pfg.
Hammelfleisch per Pfd . 70 —96 Psg,
Kartoffeln p. Ztr , 4.20 — 4.50 Mk.
Neue Kartoffeln p . Pfd . 5—6 Pfg.
Zwiebeln per Pfund 15 — 18 Psg,

zu begrüßen ist.
Kreit Wetzlar.

X Russisch « Polizeipraktiken schesttt der Gon bar »i« r -e- W « ht-

Arbett »ächzugehei «. Auf der Albin -lstvaße kam der Wachtmeister
Weiirreich daher « eritte -n, der , als er ln di« Nähe nuferes Genossen
kam, diesem drohend zu-rief : „Lassen Si « di« Artikel in der Zeitung
feirt>!" Der Airgeredete wußte im; ersten Augenblick gar nicht , was
der Wachtmeister von jchm eigentlich wollte , antwortet : aber daraus:
„Dafür sind Ste doch nicht zuständig " . Darauf jener : „Ich ivcrde
es Ihnen zeigen , wir leben jetzt in ein «: andenr Zeitz als ftmft " . —
Was den Mann vevanlasst hat , tn dieser Weise einen friedlichen
Bürger aus offener Strasse anznschreien , weiß ivedcr der Betroffene
selber , noch sonst jemand . Wem » jener etiva glaubt , «ine Slrt Will-
kllrhervschaft ansrichten - und sich «tiva zun , Zensor von Zeitungen
auswcrscn zu könnet », so dürfte ihm bald klar gemacht werden , wie
weit seine Besugnisse reichen . Jedenfalls hat er sich nicht um
Dinge zu kümmern , die i-hm nichts angehen.

5 . Große Aufregung wurde gestern Nacht zwischen 2 und 3 Uhr
durch A I a r m blasen  hervovgerufen . Man g-lau -bte allgemein,
daß «in großer Brand ansgcbvochen sei , ivas gliicklichenwci -se nicht
der Fall war . Weshalb alarmiert ivnrde und wer es veranlaßt hat,
konnten wir nicht besti -mmt in Erfahrung bringen , es wird uns aber
versichert , daß der Alarm von militärischer Seite anSgegange -n- sei

t . Hcrmannftcln . Zu der AngclegenHeit des Gutspächter Vetter
sei noch mitg -cteilt , daß Herr V . jedes Jahr eine größere Anzahl
Galizier oder Ruffen als Erntcarbeiter beschäftigt . Die jüngst ent¬
lassenen Arbeiter , die das Inserat im Wetzl . Anz . veröffentlichten
und darin von „vaterländischer Gesinnung " redeten , haben . jeden¬
falls daran nicht gedacht . Wem » ferner die Redaktion -bezweifelte,
daß d-a>s Inserat von den Arbeitern veranlaßt wurde ; so wird sie
damit richtig vermutet haben.

Bekanntmachung
Betrifft : Unterbringung des Landsturm -Bataillons.

Bom 1. September ds . Js . ab sind aus .unbestimmte Zeit
Land stürmtente in Bürgcrquartiere mit
voller Verpflegung  unterzubringcn . Die Vergütung
hierfür beträgt 2 Mark für den Verpslegnngstag . Für Tage,
an denen keine Verpflegung stattfindet , wird nichts gezahlt.

Anmeldungen werden bis spätestens
Donnerstag , den 27. August 1914, abends 6 Uhr,

im Stadthaus , Gartcnstrastc 2, Zimmer Nr . 9, entgegen
genommen.

Gießen , den 25. August 1914.
Der Oberbürgermeister.

Keller.

Ausruf!
Um die gewaltige noch zur Versügun -g stehende Votkskraft für

di« Laudcsocrteidigüng nutzbar zu machen , werden in nächster Zeit
Nenausstcllungcn von Truppe » auch beim 18. Armeekorps statt -sln -den.

Dank dem sehr großen Andrangs von Freiwilligen sind Mann-
schaftcn hierfür in reichlicher Zahl vorhanden . Es ist aber erwünscht,
tmmer n-och mehr Offiziere nnd Uittcrossizierc zur Ausbilld -nn « dieser
jnngen Mannschaft hcra -nz-uziehen . Alle  Offizi -cre nnd Untcrossi-
zicre des Ruhestandes , welche sich dazu für fähig halten , insbesondere
solche, die sich noch körperlichen Anstrengungen gewa -chscn fühlen,
werden deshalb anfg -eiord -ert , sich sofort zum freiwilligen Wieder¬
eintritt beim Bczirtskommando ihres Wohnortes zu melden.

Frankfurt a.  M ., den 23 . Anglist 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 18 . Armeekorps.

Blumenkohl per Stck . 15— 30
Grüne Erbsen p . Pfd . 15— 18
Grüne Bohnen p . Pfd . 12 — 15
Gelbe Rübchen Päck . 5 - 6
Kohlrabi Stck . 5 —6
Römischkohl Päkchcn 5 —8
Gurken Stck . 10 —20
Gurken , kleine , Stück 3 —5

im Hundert 2— 3
Weißkraut p . Haupt 10 —20
Kopfsalat per Kopf 2— 5
Acpscl per Pfund 15 —35
Birnen
Pflaumen
Mirabellen
Pfirsiche
Falläpiel
Reinellauden

Pfund 15 —25
Punfd 15 — 25
Pfnnd 15 - 20

Pfd . 25 — 35
Pfd . 5— 7

Pfd . 12 —20

PfgsPfg.'
SPfflJ
Pfg.
Dkgi
Psg.
Pfg^
Pfg.
Mk:

35^ '
Pfgi
Mg
Mg)
Bsg^
Mg.
Psgt
Pf,7
Pfg-

D !e Marktpreise für Biet , , „ »r> Frucht
und die Gießencr Fleisch - „ nd Brotpretse am 24 . August 1944.

Schlachtviehpreisc in
Frankfurt a . M.

7
fFleisthpreste in Gießeit

ÜahSc?©

50 hx Schlachtgewicht 79 —110 Pf,
. . 59 - 78 Pf.

HU . „ 59 - 64 .

kg 86 - 96 ' Pfg . )
■/. . 84 - 88 .

. 70 - 98 . ,

Getrcideprcisc in Mannheim, Brotpreise in Gießen)

Weizen 100 hx — .--- Mk.
Roggen „ „ — .--- „

Weißbrot 2kg62Pfg!
Schwarzbrot 2 . 54 .- - - ✓

Verantwortlicher Redakteur : F . Vetters , Gießen.
Verlag von Krumm & Cie ., Gießen.

Druck : Verlag Ossenbachcr Abendblalt . G . m . b. H ., Qffenbacha -M.

Arger-Verein Ache«.
Donnerstag , den 27 . August , abends » */» tthr^

im Saale des Leib

!vv Oeffentliche “W

Kßlgkr-Uklsülllmliulg.
TageSorbnung:

1. Wirtschaftsleben , Rcchtsberhältniffe und Krieg.
Referent : Herr Beigeordneter Justizrat G r ü n c w a l d. Gieße ».

2. Anregung zur Gründung einer Hilfskredittasse für den
Mittelstand , Handlverkcr »nd Gewerbetteibendc.

Freie Aussprache. ---------  ,
Wir laden unsere Bürgerschaft zu dieser Vcrsaminlung hiermit ein

und hoffen , in Anbetracht der für die gegenwärtige Zeit so äußerst
wichtigen Fragen , die zur Besprechung stehen, auf recht zahlreichen Besuch.

Damen willkommen . Iler Vorstand.

XMMX
Koks, Briketts, Holz

! .-» Niisttolile » I . II , III
I » Ant !>ra »ttkol >!en
I» Hüttenkoks » nd Gaskoks

vorzüglich für Zentralheizungen
In (stforni . Brikc . ts
In Uiiion -BrikcttS
I » Brennholz

Lieferung in jedem Quantum ft-ei
Hauszu den billigsten Tagespreisen
Carl Schott , Giessen

Bahnhofstrasie CO
Telephon 286 . Telephon 286

16 .50
18 .50
20 .50

Sehnt »fians

Wedrilh lapni
Inhaber : Ehr . Magnus

Giehen , Scltersweg 61
Telephon 916.

Fuhren
jeder Art werden ausgeführt , so.
wie Möbel -Transporte jüc hierund auswärts

H . Abel . Wetzstcinstr . 19, 1.n:,

Pfund 20 und 10 Pfg . hat
abzugeben

Gg. Baum, Steinstr. 23.

Soeben erschienen:

Bestellungen erbittet sofort
in schwarzer Ausführung Stück 20 Pfg,, in kolorierter AusführungStück 70 Psg.

Oberhessische Volkszeitung Gießen, MiihiiWßc23, Telkphen2008.

zu verkehren, ist Pflicht eines jeden
organisiertenArbeiters. Durch den
Besuch desGewerkschaftshausesun¬
terstützt der Arbeiter sein eig.Heim-
la Speisenu.Getränke. Billig.Logis
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